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sie hier wertgeschätzt und betreut
werden“.

Zu Beginn seien sie nicht davon
überzeugt gewesen, hier gut aufge-
hoben zu sein bei Lehrern, „die im
Sinne der Schüler handeln“. Schließ-
lich hatten sie in ihrer Heimat auto-
ritäre Lehrer und generalstabsmäßi-
gen Unterricht erlebt. „Das ist aber
nicht unser Ziel.“

Als wichtig bezeichnet es Göbel,
den Menschen Bildung auf ihren
weiteren Lebensweg mitzugeben:
„Auch wenn jemand abgeschoben
wird, ist das gut angelegtes Geld“,
betont er mit Blick auf die mit Ange-
boten für Flüchtlinge und Migranten
verbundenen Kosten.

Denn von der Bildung, die diese
Leute in Deutschland erworben ha-
ben, könnten später Menschen in
deren Heimatländern profitieren.

heilige Kuh.“ Die Idee, dass jeder im
Unterricht seine eigene Geschwin-
digkeit aufgreifen könne“, findet Gö-
bel „fantastisch, wo es passt“. Trotz
aller Individualität fordere man von
den Schülern aber auch „Dinge ein,
die wichtig sind. Leistung müssen
alle bringen.“

Dabei steht für ihn fest: „Ent-
scheidend ist die Kompetenz der
Sprache.“ Falsch sei deshalb die oft
geäußerte Kritik, Migranten würden
zuhause zu wenig Deutsch spre-
chen. „Die Muttersprache muss gut
sein“, damit sie beim Lernen einer
neuen Sprache als Referenzsprache
dienen könne.

Göbel hat bei „unseren Flüchtlin-
gen“ ein „ungemein großes Gerech-
tigkeits- und Ungerechtigkeitsbe-
wusstsein“ festgestellt. Zudem wer-
de von ihnen „wertgeschätzt, dass

Berufliches Schulzentrum: Früherer Leiter der Erstaufnahmeeinrichtung Wertheim, Mirco Göbel, unterrichtet viele Schüler mit Migrationshintergrund

Seine
Erfahrungen
nutzen
Sein Einsatz als Leiter ei-
ner Erstaufnahmeeinrich-
tung für Flüchtlinge ist für
Mirco Göbel Geschichte.
Doch seine Arbeit als „In-
tegrationsbeauftragter“
geht weiter.

Von unserem Redaktionsmitglied
Susanne Marinelli

BESTENHEID. Zwei Jahre lang leitete
der Pädagoge, der zuvor am Berufli-
chen Schulzentrum in Bestenheid
unterrichtet hatte, die Außenstelle
der Erstaufnahmeeinrichtung (EA)
für Flüchtlinge auf dem Reinhards-
hof. So schnell wie die Unterkunft im
September 2015 eröffnet wurde, so
schnell wurde der Betrieb im Sep-
tember 2017 auch wieder beendet.

„Es war klar, dass es eine Exkursi-
on auf Zeit ist“, blickt Mirco Göbel im
Gespräch mit den FN zurück. Dass
alles aber nur zwei Jahre dauern
würde, habe niemand geahnt. „Das
hat die politi-
sche Entwick-
lung mit sich ge-
bracht.“ Ur-
sprünglich sei
man von einer
fünf- bis zehn-
jährigen Dienst-
zeit ausgegangen. „Das Aus kam für
alle überraschend.“

Mit dem Schuljahr 2017/18 kehr-
te Göbel an das Berufliche Schulzen-
trum zurück. „Ich bin hier herzlich
empfangen worden“, erzählt er
strahlend. Mit einem vollen Deputat
unterrichtet er die Fächer Englisch,
Wirtschaftsgeografie und Ethik.

Viele seiner Schüler haben einen
Migrationshintergrund. Vor einigen
Jahren ergab eine Zählung, dass an
der Bildungseinrichtung über 30 Na-
tionen vertreten sind, beschreibt
Göbel die Situation. So individuell
wie ihre Herkunft, so unterschied-

lich seien auch die Lebensgeschich-
ten der Schüler, die teilweise aus ih-
rer Heimat geflüchtet sind. „Jeder
hat seinen Rucksack auf. Das muss
man bei der Betreuung berücksich-
tigen“, betont der Pädagoge.

Erfahrungen gesammelt
Erfahrungen auf diesem Gebiet sam-
melte er als EA-Leiter. Nach seiner
Rückkehr ans Schulzentrum haben
er und die Schulleitung „intern über-
legt, wie man jemanden mit zweijäh-
riger Flüchtlings- und Integrations-
arbeit nutzen könnte“. Schnell sei
man sich mit dem Regierungspräsi-
dium Stuttgart einig gewesen, „eine
Stabsstelle für Integration einzurich-
ten“. Die Bezeichnung „Stabsstelle“
zeige, dass diese „nicht auf Ewigkeit
ausgelegt ist.“ Auch sei noch zu defi-
nieren, „was wir genau machen wol-
len. Wir müssen die Stabsstelle jetzt
mit Leben erfüllen.“

Obwohl die Idee erst vor wenigen
Monaten geboren wurde, ist schon
jetzt deutlich, dass es sich um kein
starres Modell handelt. Sei zunächst
von einer Stabsstelle für Migranten-

Immigration
ausgegangen
worden, spreche
man nach den
Worten Göbels
inzwischen von
einer Stabsstelle
für Integration.

Am Beruflichen Schulzentrum
gibt es für Schüler, deren Deutsch-
kenntnisse für den Hauptschulab-
schluss nicht ausreichen, die Vor-
qualifizierungsklassen Arbeit/Beruf.
Eine wird hauptsächlich von ge-
flüchteten Jugendlichen und jungen
Erwachsenen besucht. Einer ihrer
Lehrer ist Mirco Göbel. „Unterricht
und Betreuung gehen Hand in
Hand“, verdeutlicht er die enge Ver-
zahnung seiner Aufgaben als Päda-
goge und „Integrationsbeauftrag-
ter“.

Er vermittelt seinen Schülern
nicht nur den Lehrstoff, sondern hält

Der frühere Leiter der Erstaufnahmeeinrichtung für Flüchtlinge auf dem Reinhardshof, Mirco Göbel, unterrichtet wieder am
Beruflichen Schulzentrum in Bestenheid. Dabei engagiert er sich auch als „Integrationsbeauftragter“.BILD: BERUFSSCHULZENTRUM BESTENHEID

auch Kontakt zu ihren Betreuern
oder übt mit ihnen beispielsweise
Bewerbungsgespräche. Göbel: „Ich
habe keine Sprechstunde, aber ich
mische mich dort ein, wo ich es für
richtig halte.“

Außerdem sucht er mit ausbil-
dungswilligen Betrieben nach Lö-
sungen, wie für talentierte Wunsch-
bewerber ein flexibles Lernangebot
kreiert werden kann.

Unterricht ist keine heilige Kuh
Wie schon bei seiner Arbeit als EA-
Leiter hat Göbel festgestellt, dass
man „einen vorgefertigten Plan
nicht allen überstülpen kann“. Man
müsse sich fragen, was man errei-
chen wolle, und wenn nötig seine
Unterrichtsweise ändern. Das gelte
für alle Schularten, betont der Päda-
goge. Denn: „Unterricht ist keine

„Ich mische mich dort ein,
wo ich es für
richtig halte.“

MIRCO GÖBEL

Abschluss: Stadtentwicklungsgesellschaft und Wohnbau Wertheim ziehen für 2016 positive Bilanz

Investitionen in Millionenhöhe ausgelöst
WERTHEIM. Gut gelaufen ist das Jahr
2016 für die Stadtentwicklungsge-
sellschaft (Steg) und die Wohnbau
Wertheim (WBW). Die Berichte dazu
legte Geschäftsführer Edgar Beu-
chert in der jüngsten Aufsichtsrats-
sitzung vor. Außerdem informierte
er über die Entwicklung im Bereich
Stadt- und Dorfsanierung.

Zunächst informierte Beuchert
über die laufenden Sanierungsge-
biete. So habe die Förderung in der
Kernstadt mit bisher 12 Millionen
Euro Investitionen von rund 43 Mil-
lionen Euro ausgelöst.

Weitere Maßnahmen folgen
Private Investoren und die WBW
werden auch 2018 weitere Maßnah-
men in Angriff nehmen. „Wir sind
mit dem Jahresverlauf sehr zufrie-
den und gehen weitere Projekte an“,
sagte Beuchert. Aktuell im Gange ist
unter anderem der Abbruch des ehe-
maligen Mainkaufhauses in der
Hospitalstraße. Hier sollen durch ei-
nen Investor zahlreiche neue Woh-
nungen entstehen. Bei der Sanie-
rungsmaßnahme des Gebäudes in
der Vaitsgasse 7 wird im Januar
Richtfest gefeiert. Planungen für
weitere Objekte sind bereits ge-
macht. Das Gebäude ehemaliges
Forstamt in der Bismarckstraße wird
generalsaniert und unter anderem
um Balkone erweitert. Eine Sanie-

rung der ehemaligen „Münz“ in der
Münzgasse wird von privaten Inves-
toren durchgeführt.

Auch das Sanierungsgebiet „Der-
tingen / Kembach“ geht weiter vo-
ran. Seit Bewilligung durch das Re-
gierungspräsidium Mitte 2009 wur-
den bereits 101 Sanierungs- und
Modernisierungsverträge geschlos-
sen. Dadurch werden Sanierungen

im Wert von über neun Millionen
Euro initiiert. Der Förderrahmen
wurde im November 2015 zuletzt
um 300 000 Euro auf nun 3,2 Millio-
nen Euro erhöht.

Der stellvertretende Aufsichts-
ratsvorsitzende Udo Schlachter war
sehr zufrieden mit dem Jahresver-
lauf der beiden städtischen Gesell-
schaften und kündigte an, dass sich

das Gremium auch künftig aktuelle
Sanierungs- und Modernisierungs-
objekte vor Ort anschauen werde. In
der Aufsichtsratssitzung im Septem-
ber hatten die Mitglieder des Auf-
sichtsrats die Fortschritte des neuen
Bauprojekts auf der Bestenheider
Höhe vor Ort besichtigt. Dort entste-
hen zurzeit 45 Wohneinheiten. Spa-
tenstich war im April.

Einen Bericht über den Grundbe-
sitz der Steg gab Edgar Beuchert in
seinem Geschäftsbericht. Aktuell
zählen zum Grundbesitz 19 Miet-
wohnungen, 15 Gewerbeeinheiten,
791 Garagen und Tiefgaragenstell-
plätze, 810 offene Parkplätze und 54
Wohnmobilstellplätze. Der Mieter-
wechsel bei den Parkflächen hat sich
im Vergleich zum Vorjahr von 132
auf 135 leicht erhöht. Die Neuver-
mietung gekündigter Stellplätze war
problemlos möglich. Im Auftrag
Dritter verwaltet die Steg insgesamt
937 Wohn- und Gewerbeeinheiten
sowie 111 Stellplätze in Garagen. Die
Bilanzsumme im Geschäftsjahr 2016
betrug knapp 7,3 Millionen Euro, das
Anlagevermögen bezifferte Beu-
chert auf 6,4 Millionen Euro.

Die WBW bewirtschaftet 352
Mietwohnungen und 46 Gewerbe-
einheiten sowie für die Stadt zusätz-
lich 38 Wohn- und Gewerbeeinhei-
ten. An Parkraum unterhält sie 103
Garagenstellplätze und 106 Kfz-Ab-

stellplätze. Im Wohnungsbestand
musste die WBW bei 40 Mieterwech-
seln Wohnungen neu vermieten. Im
Vorjahr waren es 34 Mieterwechsel.
Die WBW verbuchte 2016 eine Bi-
lanzsumme von rund 15 Millionen
Euro und Anlagevermögen in Höhe
von mehr als 13,9 Millionen Euro.

Handyparken kommt an
Mit dem neu eingerichteten Hand-
yparken ist Beuchert sehr zufrieden:
„Das Angebot wird immer stärker
genutzt.“ Seit September können die
Besucher der Innenstadt auf allen
offenen Parkplätzen ohne Schran-
kenanlage die Gebühren bequem
per Handy zahlen (wir berichteten).
Darüber hinaus hat die Steg im Laufe
des Jahres die Schautafeln für das
Parkleitsystem modernisiert.

Wirtschaftsprüfer Sascha Vogel
von der Habitat Revisions- und
Treuhandgesellschaft bestätigte der
Steg eine geordnete Vermögenslage
und erteilte den uneingeschränkten
Bestätigungsvermerk.

Die Prüfung der WBW hatte der
Verband baden-württembergischer
Wohnungsunternehmen vorge-
nommen.

Die beiden Jahresabschlüsse und
Prüfberichte 2016 sowie die Wirt-
schafts- und Finanzpläne der Steg
und WBW für 2018 beschloss der
Aufsichtsrat einstimmig.

Beim Wohnprojekt auf der Bestenheider Höhe entstehen 45 Wohneinheiten. Im
September fand eine Vorortbesichtigung statt. BILD: STADT WERTHEIM

WERTHEIM. Die Wölfe der Wolfs-
schlucht Concordia Wertheim e.V.
(WCW) laden zu den Fremdensit-
zungen in die Main-Tauber-Halle in
Wertheim ein. Die erste Fremdensit-
zung findet am Samstag, 27. Januar,
um 19.11 Uhr statt. Die zweite Frem-
densitzung wird am Samstag, 3. Fe-
bruar, um 19.11 Uhr folgen. Die Kin-
derfremdensitzung steht am am
Sonntag, 28. Januar um 14.11 Uhr
auf dem Programm.

Das diesjährige Motto der Veran-
staltungen lautet: „Mit der WCW auf
Zeitreise“. Verkleidung ist willkom-
men, aber nicht verpflichtend.

Die Eintrittskarten sind ab Mon-
tag, 8. Januar, bei Leder-Jäger in der
Brückengasse 17 erhältlich. Karten-
Reservierungen sind ebenfalls vor
Ort möglich oder auch unter der Te-
lefonnummer 0 93 42 / 2 40 48 05
möglich. wcw

i Karten, die bis Samstag, 20. Ja-
nuar, nicht abgeholt und bezahlt
wurden, gehen wieder in den
Vorverkauf. Restkarten sind an
der Abendkasse in der Main-Tau-
ber-Halle erhältlich.

Fremdensitzung

Mit der WCW
auf Zeitreise

Der Ortschaftsrat Sonderriet
kommt am Freitag, 15. Dezember,
um 19.30 Uhr in der Mehrzweck-
halle zu einer Sitzung zusammen.
Auf der Tagesordnung stehen:
Aktuelle Informationen, Ehrung der
Blutspender, Rückblick und Aus-
blick.

i ORTSCHAFTSRAT TAGT

BLICK IN DIE STADT

Weihnachtskonzert
BETTINGEN. Das Bettinger Weih-
nachtskonzert findet am Sonntag,
17. Dezember, um 18 Uhr in der
Christuskirche mit adventlichen
Werken von Barock bis Moderne
statt. Mitwirkende sind der Musi-
zierkreis Bettingen-Urphar-Lindel-
bach (Leitung Andreas Kindgen), der
Gesangverein Bettingen (Leitung
Frank Wolz) und der Posaunenchor
Bettingen-Urphar-Lindelbach (Lei-
tung Melanie Ehrhardt und Frank
Wolz). Im Mittelpunkt steht die
gemeinsame Aufführung der Kan-
tate „Die Weihnachtsgeschichte“
von Uwe Petersen, aber auch solisti-
sche Werke sind zu hören. Der Ein-
tritt zum Konzert ist frei.

Tischmesse
MONDFELD. Die katholische Kirchen-
gemeinde veranstaltet eine Tisch-
messe am Freitag, 15. Dezember, um
14.30 Uhr im Pfarrheim St. Martin,
Fährgasse 4. Anschließend ist gesel-
liges Beisammensein mit Kaffee und
Kuchen.
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